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schnittlichen Bruttoarbeitsverdienst rund 45 % ausS, ezieht InNnan sS1e aut den Dorneich/Weber (Hrsg.) Der Mensch 1mM oz10ökonomischen Prozeß, est-
durchschnittlichen Nettoarbeıitsverdienst, sınd C 63 o Dabeı schwanken schritt tür Wıiltrid Schreıiber, Berlin 1969, 262 11 Elisabeth Liefmann-Keıil:
die Werte der Renten den Durchschnıitt stark; auch ISt nıcht rtaßt, da{fß sıch Gegenwart und Zukunft der soz1ıalen Altersvorsorge, Göttingen 196/7,
die Renten bei eın unı derselben Person kumulıeren können. Wiltrid Ist INall heute hinsichtlich der Bruttojahresentgelte VOT eiınem Rückgang
Schreiber hat uUrz VOT seinem Tode ın eiınem Briet dıe Vermutung geäußert, wırklıch Banz sıcher (verbreıtete Kurzarbeıt der Rückgang der Arbeitszeiten
dafß diese Bezeichnung ZU)] erstien Mal VO Autor dieses Beıtrages 1m Rahmen hne Lohnausgleich)? Wolfgang Michalskı, Sozıales Gleichgewicht ın der
eıner Dıskussıion, dıe VO Zentralkomıitee der Deutschen Katholiken 1m Jahre Demokratıie, Hamburger Jahrbuch tür Wirtschatts- unı Gesellschaftspolitik.
955 ıIn Freiburg veranstaltet wurde, verwendet worden sel, beı der der Autor Jahr 1961, 103$ 14 Norbert Andel. Die einkommensteuerliche Behand-
als Korreferent Schreiber mitwirkte: das äßt sıch jedoch AUS den wenıgen lung der Beiıträge und der Leistungen VO'! Altersversiıcherungen, In Theorie
och vorhandenen Unterlagen nıcht belegen. Sıe geht auf eiınen Vorschlag und Praxıs des tinanzpolitischen Inventionısmus, Festschrift Z.U)| Geburts-
des Autors zurück, Vgl Heıinz Müller, Die Vorzüge eıiner Dynamısıerung, Lag VO:  - Fritz Neumark, Tübingen 1970 340 15 So stellt eiıne Überschrift
in: Der Arbeıtgeber, Nr 17 956 Q  Q Konrad Elsholz, Hans-Oskar Theıle: In einem Beıtrag dıe rage: „„Wırd dıe Rentendynamik ZUuU1 Wahldyna-
Le gesetzliche Rentenversicherung, Synoptischer Kommentar, Berlın un! mık ?““ (Walter Kannengießer, Eın Trauerspiel ıIn vielen Akten, FA7Z

19 Ob darüber hınaus eıne polıtısch-rechtliche Lösung möglıchFrankturt 1963, 110 Oswald VON Nell-Breuning: Zur Dynamıisıerung
der Renten, eın Gutachten und eın vergeblicher Entwurf, iIn: Greiß / Herder- ISt, verImag der Autor mangels tachlicher Kompetenz nıcht entscheıden.

Interview

Menschenzuchtung Uurc Genchirurgie und
eugenische Selektion?

Gespräc uber bio-ethische Fragen mit Prof Heimut Baitsch

Ie Kernenergıe ıst e1in Weg der Gefährdung durch AaNQE- alter, 1aber hat pervertiert und denaturiert. Eınen
wandte Wissenschaft, der als bedrohlich für den Menschen deren rund halte iıch, allgemeın 1St; allerdings für
empfunden 2 ird. Grenzen, dıe e$ wahren gult, oiOt e$ tast och wichtiger: Di1e Specıes Mensch, h., WIr alle nel-
aber ın m”ielen anderen Zweıgen DON Forschung UuN deren SCH dazu, langfristige Probleme verdrängen. Wır leben
technischer Anwendung. Fıner (919)  S ıhnen ıst dıe genetische auch wissenschafrtlich VO der and 1n den Mund:;:
Forschung, sowohl ım Human- WLLE ım mikrogenetischen langfristiges, über mehrere oder Sarl viele Generatıiıonen
Bereich, sofern der Mensch davon betroffen ıst Wır SDYaA- hinweggerichtetes Denken, Planen un! Vorsorgetreften
chen darüber mMALt dem Ulmer Humangenetiker Prof. Hel- 1St eın uns angeborenes Verhaltensmuster.
MuEt Baıitsch. Dıie Fragen stellte Seeber.

Entspricht dem nıcht auch eın Nachhinken in der
Herr Protessor Baıtsch, gegenwärtig CEITESCN sıch deutschen Forschung? Der Münchener Biochemiker Hoft-

viele über Getahren der Kernenergıe. ber möglıche Za schneıider sprach jedenfalls erst VOT Wochen davon,;
griffe auf das menschliche Erbgut, SOWeılt dessen Schädi- Deutschland seı 1m Vergleich Z genetischen Forschung
SunNng nıcht direkt mıiıt Strahlungs- umd Umwelteintlüssen 1mM angelsächsıischen, VOT allem amerıkanıschen Bereich
un! damıt indırekt auch miıt der Kernenergie-Debatte och Entwicklungsland
sammenhängt, wırd zumındest in der niıchtwissenschafttli-
chen Öftentlichkeit aum diskutiert. Da die möglıchen Baitsch: Das hängt aber wıederum CH mıiıt dem
Getahren nıcht 1U tüur die Gesundheıt, sondern tür die Zuerst gENANNTEN rund Dıiıe genetische Forschung 1St be1
Integrität und dıe Exıstenz des Menschen ın diesem Be- unls deshalb och nıcht sSOoWeıt ausgebaut, weıl Nanl ın der
reich aum geringer, WENNn vielleicht auch nıcht vergleich- Nachkriegszeıit sıch gescheut hat, diese Forschung betont
bar sınd, fragt INnan sıch: Woher kommt das? ördern. Dabei genetische Fragen nıcht 1Ur t_

buiert; CS gab ach dem Krıeg zahlenmäßig NUuTr wenıge
un och dazu auch tast NUur belastete Wissenschaftler, dieBaitsch: Datür g1bt N mehrere Gründe. FEın Grund 1St S1-

cher der 1n der Bundesrepublık sınd eugenische Fragen zudem 1mM Drıitten Reıich den Anschlufß die internatı10-
bzw Probleme, die mMi1t den Erbanlagen des Menschen, ıh- ale Entwicklung verloren hatten. Es mußfßte erst wieder
HET Verbesserung oder Verschlechterung, zusammenhän- eıne Cu«cC Wissenschaftlergeneration aufgebaut werden,
gCN, ımmer noch stark tabuiert. [ )as hat iun miıt den un! dieser Autbau brauchte seıne eıit Als die Humange-
schlechten Ertahrungen mıiıt diesem Thema während des netik in den sechzıger Jahren auch ın Deutschland 1mM
Drıtten Reiches. Der Nationalsozialismus hat ZW al dıe sentlichen ber neuausgebildete Kräftfte ZzUuU Blühen am,
Eugenik nıcht ertunden: das Thema W ar Ja schon sehr viel hatte s1€e eınen Rückstand VO 20 bıs 75 Jahren authzuho-
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len Der Nationalsozialismus auch das mu testgehalten e  3 Es gab eıne Phase bıs Mıtte oder vielleicht bisPade der
werden hatte Ja, obwohl CT Erblichkeit sehr 1m Munde sechziger Jahre, iın der INa  - angesichts der VO der Genchıir-
tührte, dieses Fach nıcht entscheidend gefördert. Er VCI- urgıe erwartbaren Eingriffe VO teıls euphorischen, teıls
fügte über einıge Koryphäen, die ıhm iıdeologisch ZUgCAaI- makabren Zukunftsvisionen über die genetische Um- un:
beıtet hatten: aber die humangenetische Forschung 1m el- Neukonstruktion des Menschen, über dıe Schaffung SO
gentlichen Sınne 1St 1m Drıiıtten Reıiıch straäflich vernachläs- UÜbermenschen oder entsprechend kombinierte halb-

menschliche Wesen oder ber weıtgehende Anpassung dessıgt worden. Schon damals hatten WIr den Anschlufß
verloren, un! diese Lücke 1St eigentlich ımmer noch nıcht Lebewesens Mensch seıne technısche Umwelt beeıin-
ausgefüllt. druckt War Man raumte VO  —$ übermenschlıicher Le1i-

stungsfähigkeit W1e€e VO  $ „parahumanen Intanten“‘‘ ebenso
Sıe SagteN, auch die Wissenschatt ebe VO  - der w1e€e VO ‚„‚menschlıchen Vierbeinern‘‘ mıiıt besonderer An-

and iın den Mund Das oılt ohl nıcht sehr tüur dıe passungsfähigkeıt aut Weltkörper miıt hoher Graviıtation
jeweıls tachspezitische Forschung, jedenfalls nıcht 1mM (Haldane) egen solche mMıt viel Phantasıe und gelegent-
turwissenschattlichen Bereich: vermutliıch aber ıch mıt nıcht geringem Zynısmus angereicherte Utopien
mehr tür die Aufarbeitung VO  m} tachübergreitenden Fragen haben sıch schon damals praktisch alle deutschen Human-
und deren Implikationen tür die menschlichen Lebensver- genetiker gewandt. Sıe stehen 4UuS vielen Gruüunden WwI1ssen-
hältnısse schattlich eigentlich nıcht ZUr Diskussion. Es höch-

stens Denkmodelle
Baitsch: Sıe sprechen ler sıcher eiınen sehr merkwürdıgen
Sachverhalt der modernen Wissenschaftt überhaupt Gegenwärtig scheinen sıch Ängste un: Betürchtun-
Diese geht, verkürzt formulıert, VO  - der Prämisse 2USs Wır gCnh wenıger aut den humangenetischen Bereich 1mM eigent-
erforschen, W as ıst; die rage nach dem, W as sein soll; 1sSt lıchen Sınne als auf AaUus genetischen Experimenten mıiıt Mı-
in aller Regel keine rage der posıtıven Wissenschatten. kroorganısmen herrührende Gefährdungen des menschli-
Dıie rage ach der Verschlechterung genetischer Anlagen chen Erbguts konzentrieren ...
WeIlst ın dıe Zukunftt: S1€e implıziert damıt Fragen ach dem
Sein-Sollen, nämlıch, w 1e€e sol]l die Zukuntt bzw der Baıitsch: Ja gerade das meınte ıch mıt Wandel der Pro-
Mensch der Zukuntt biologisch-genetisch, in seınem Frb- blemsıtuatıion. Dıie bedrängendsten Getahren 1m Bereich
ZuL, ausgeStatteL se1n; diese Beschattenheit von Zukuntt angewandter genetischer Forschung lautfen gegenwärtig

gal nıcht sehr ın Rıchtung Züchtung eınes Men-aber enthält gleichzeıt1g normatıve FEFlemente un:! damıt
zugleich Ethisches. Dıieses 1st aber normalerweıse nıcht schen, sondern kommen über genetisch gezüchtete Mı-
Gegenstand der posıtıven Wissenschatt. Aus diesen und kroorganısmen auf uns Z WenNnn solche genetisch gezüch-
Ühnlichen Gründen 1Sst die Wissenschatt selbst dazu RC Mikroorganismen mıt dem Menschen unmıittelbar
ne1gt, solche Fragen nıcht 1Ur tabuıeren, sondern s1e oder über experimentelle Vertahrensweisen mıiıt menschlıi-

chem Erbgut in Kontakt TerLeCN können. Auf diese Weıseeintach nıcht aufzugreiftfen.
können exıstenzbedrohende biologische Sıtuationen bzw.
Faktoren für den Menschen entstehen, die 6S keine

„ES gıbt Iinge, diıe WwWwWIır tun können, Gegenmittel o1bt Diesen Aspekt hatte INnNnan in den sech-
die Wır aber nIC wollen sollten  44 zıger Jahren och nıcht oder noch nıcht ausreichend ZC-

sehen. Heute wıssen WITF, dafß WIr über solche genetischen
Auf diesen der genetischen Forschung übergeordne- Experimente unseTe Specıes Homo sapıens zugrunde rich-

en Aspekt werden WIr sıcher noch zurückkommen. Um ten können.
uns aber dem eigentliıchen Gegenstand zuzuwenden:
Könnte INa  3 nıcht auch aus dem geraden Gegenteıil argu- Wıe srofß 1St diese Gefahr A4Uu$ der Retorte wirklich?
mentıieren? Zumindest während der sechzıger Jahre hatte In öln soll Ja erst VOT wenıgen onaten eın solches Mı-
INan den Eindruck, Genetiker antızıplerten, unterstutzt krobenexperiment der damıt verbundenen außer-
VO  3 Molekularbiologen un! Biochemikern, nıcht NUur gahnz halb des Labors nıcht kontrollierbaren Folgen abgebro-
kräftig Zukuntt, ındem S$1€e mıiıt Thesen VO  e der chen worden se1InN. ving CS dabe!ı die Übertragung
möglıchen und notwendiıgen genetischen Umkonstruk- der Erbintormation eınes Tumor-Viırus auf eın dem

Darmbakterium des Menschen verwandten Plasmid. Int1on des Menschen dem tatsächlichen Stand der eiıgenen
VWıssenschaft weıt vorauseıilten, sondern ındem s1€e darüber Amerika sollen solche Experimente bereıts mehrtach
hınaus NEUE Sollensnormen wenı1gstens INSsOweılt u- durchgeführt worden se1In.
hıerten, als S$1e aut biologischer Basıs vorrechneten, w 1e€e der
Mensch anthropologisch seın habe, damıt die Gesell- Baitsch: Der Grund tür die Getährlichkeit solcher ExperI1-
schaft die VO wıissenschattlichen und technischen Ort- lıegt darın,"dafß eın solch künstlich erzeugter Vırus,
schritt gestellten Aufgaben och bewältigen könne. WeNn el A4US der Retorte heraus un MIt dem menschli-

chen Organısmus ın Kontakt kommt, Seuchen
Baitsch: In der Tat: WIr können aber ın der Jüngsten eıt kann, die est un:! Cholera des Mittelalters VeOEI-

eınen gewıssen Wandel iın der Problemsituation regıstrie- gleichsweise harmlos Fs esteht die Getahr, daß
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derartige ‚„„neue“‘‘ Erreger keine körpereigenen Ab- derner biologischer Forschung 1sSt tatsächlich das zentrale
wehrkräfte A Verfügung stehen: oder aber, daß eıne miıt Problem; WIr sollten uns allerdings darüber 1im klaren se1ın,
moditizierter DNS infizierte Zelle degeneriert in Rıichtung daß dies 1Ur eın spezieller Fall eınes ganz generellen Pro-
eiınes schnell wachsenden Tumors, der sıch iıntektiös aus- blems ist: WIr stehen, vielleicht 1n eiınem bısher noch
breitet und der den menschlichen Organısmus nıcht gekannten Ausma(fßs, VOT dem Problem, daß wIssen-
zerstort. schattlicher Fortschritt nıcht notwendigerweise die WEe1-

tere Exıstenz der Specıes Mensch garantıeren wird un!:!
Wenn ıch 065 richtig sehe, sınd solche genetischen Fx- annn Müssen WIr diesen wiıssenschaftlichen Fortschritt

perımente 1m Mikrobereich nıcht NUur technisch durch- kontrollieren? Wer kontrolliert ihn, WeTr annn ıhn kon-
trollieren? Und WL kontrolliert die Kontrolleure? Sındührbar, sondern in sıch, ıIn der Laborsituation, problem-

los Ihre Geftfährlichkeit beginnt erst mıt der möglıcher- uns Sal alle Kontrollmöglichkeiten längst entglıtten?
weıse unkontrollierten oder nıcht mehr kontrollierbaren
Anwendung außerhalb des Labors. W as tolgern Sıe daraus Genetiker selbst sınd vielfach der Ansıcht, mıt Kon-
tür das Experiment selbst? trollen oder gar Verboten se1 nıchts erreichen, For-

schung spiele sıch ımmer 1m Kopt des Forschers ab, und
Baıirtsch: Ich moöchte SagcNh;: Der Wiıssenschaftler betin- Versuche 1M Labor ließen sıch 550 gut WI1e ımmer VOT
det sıch 1er 1n der Rolle des Zauberlehrlings. Er spielt 1mM Außenstehenden abdecken“‘ (Fr Vogel). Und eınen
Experiment mıt CELWAS, un! plötzlich wırd CT C555 nıcht mehr Vergleich 4aUuS einem vergleichsweise harmlosen Bereich
los Die rage 1St W a5s5 passıert, WECeNn eıne GE und dabe!ı nehmen. Jeder kennt die Filmselbstkontrolle un! jeder,
gefährliche Methode, VO Wissenschaftler tür Zwecke der der sıch in diesem Feld VO  = sıttlıchem Anspruch und
Wissenschaft erfunden, in die Hände von Jleichtsinnigen Wirtschafttsinteressen umsıeht, weılß wieviel Komıiık S1e
oder verbrecherischen Menschen gerat, die miıt einer sol- wert ISt. Kann CS 1m Forschungsbereich, neben WwI1Issen-
chen Methode ıhren Wiıllen durchsetzen oder Vorteile für schattlichen auch wirtschafttliche un:! gegebenentalls poli-
sich CIPICSSCH wollen. Das Leichtsinnsproblem beginnt tische Interessen hineinspielen, vie]l anders seiın?
dabei durchaus schon 1imM Labor Man möchte eintach mal
sehen, WwWI1e geht, und deswegen macht man’s auch. Baıitsch: Das zentrale Problem 1St g1ibt N Mechaniısmen,
Mır scheıint der Zeitpunkt gekommen se1n, dem WIr durch die Selbstkontrolle sıch r1g0oros durchtühren läßt?

mussen: CS g1bt Diınge, die WIr Z W Aal Cu  z} können, der MuUu die Gesellschaft sıch Gedanken darüber
chen, ob dıe Selbstkontrolle ausreicht? Ich bın entschiedendie WIr aber aut keinen Fall wollen sollten. Dıie Frage 1sSt

ındessen gestellt, wer und welche Institutionen die Wıssen- dafür, da{fß schon in der derzeitigen Sıtuation diıe Gesell-
schaften un! die Wissenschattler kontrollieren sollen. Zl schaft, iın unserem Fall der Staat, oder, wenn der Staat CS
vörderst benötigen WIr ohl bessere und ettizientere Or- nıcht CUuL, Bürgerinıitijatıven VO  - den Wıssenschattlern Re-
Sanc der Selbstkontrolle, die auch schon die Folgen 1m chenschaft un! Aufklärung darüber tordern, W as s1e Cun,
Blıck haben un:! erortern, WI1e INnan möglıchen Folgen eNt- W1e€e s1e CS LunNn, un! dafß sS1€e ıhnen deutlich Sagch, ob die
gegenwirkt; aber nıcht 1U 1ın dem Sınne, daß INan ach Rısıken hınreichend abgedeckt sınd. Und die Wıssen-
Mechanısmen sucht, mMit deren Hılte INan schon eingetre- schaftler mussen ıhrerseıts sıch darauft einstellen, daß auch

Selbstkontrollmechanismen nıcht unkontrolliert bleibentene Folgen wıeder wegbringt. Vielmehr mussen WIr
künftig vielleicht mehr denn Je die rage stellen, auf wel- werden.
chen „„Fortschritt‘“‘ der Wıssenschaftt WIr treiwillig VCI-
zıchten wollen. Ob WIr dann die Selbstkontrolle och
erganzen mussen durch mehr oder mınder eingreitende „Die Möglichkeiten der Genchirurgie
gesetzlıche Mafßnahmen und Vorschritten diese Frage wurden zeitweise uüberschätzt‘“‘
wiırd ın hohem Mafe abhängıg seın davon, ob un:! wlieweıt
die Selbstkontrolle der Wiıssenschattler wırksam seın wırd Wiäre 65 der VO  - Ihnen testgestellten Problem-

verschiebung VO direkten genetischen Zugriff auf den
Menschen, auf die Auswirkungen auf den Menschen VO  (a

Sıe haben indırekt die Polıitiker angesprochen, auf die genetischen Experimenten 1im mikrobiologischen Bereich
der Wıssenschaftler seıne Verantwortung nıcht abwälzen nıcht riıskant, künftige Möglıichkeiten der direkten genet1-soll Vorweg aber Was könnten beim gegenwärtigen schen Manıipulation des Menschen 1Im Sınne der genchir-Stand genetischer Forschung un W as könnten ın Zukuntft urgisch herbeigeführten Umbildung seınes Erbgutes aus
Politiker auf Abwegen oder ZU biologischen Terror dem Auge verlieren? Sıe Sagten eingangs, das seıen Uto-
entschlossene Gruppen mıiıt solchen Experimenten anstel- pıen, aber ottenbar doch Realutopien, deren Verwirklı-
len? Theoretisch ware 6S Ja denkbar — technısche An- chung nıcht im Prinzıp unmöglıch, sondern mehr eıne
wendbarkeıt VOTauSgeSETZT dafß 7ML tribalıstische Re- Frage der Zeıt, der Forschungs- und Experimentierinten-
gyıme ıhnen teindliche Populationen aut diese Weıse S1tät 1St
ausrotten ”

Baitsch: Ich habe nıcht den Eindruck, dafß die Humange-
Baıitsch: Der möglıche Mißbrauch von -Ergebnissen netiker diese Probleme aus den ugen verloren haben;
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aber, un! das sollten WIr doch auch pOSLtV regıstrıeren, benutzt. Dem 1st aber keineswegs S Es hat sıch gezeligt,
diese Probleme werden nıcht als die zentralen Probleme daß die Intormation nıcht ANSCHOMIMEC: wırd Man hat

also viele Probleme MAaSsSs1ıVv unterschätzt;: aber ıch möchteunseretr Forschung gesehen. Es g1bt nämlich gute Gründe
dafür, sıch VO  — solcher genetischer Manipulation nıchts dieses Unterschätzen nıcht alleın als eın reın technısches
oder nıcht 1e] 1im Hınblick auf die uns alle bedrängenden Problem ansehen. Es g1ibt da eın anz anderes Problem,
Probleme ın dieser unNnseTeT Welt versprechen. Sehr e1InN- das ın den Dıskussionen bısher fast ımmer unbeachtet DC-
hellig vertireten deshalb auch praktisch alle Humangeneti- lieben ist: die Zahl mutıjerter Gene 1m Genom, 1M Erbgut
ker die Auffassung, daß solche Forschungsprojekte keıine des Menschen 1St riesengrofß, dafß selbst, wenn N glückt,
hohe Förderungspriorität haben eine genügende Zahl VO  . Genen synthetisch herzustellen,

INan SOZUSASCH jeden Menschen jeden Tag mehrtach the-
In dem Moment, gelıngt, menschlıiche (Gene rapıeren müßte, wenn INnan alle mutlierten Gene A4us der

transplantıeren oder synthetisch hergestellte mensch- Welt schaften wollte. Mıt anderen Worten: Selbst wenn

lıche (GJene dem Erbgut des Menschen einzufügen, un! Gentransplantation 1m Einzeltall glückt, annn CS sıch Je-
beıdes scheınt Ja 1M Prinzıp bereıts möglıch se1n, schei- weıls 1Ur pallıatıve FEinzeltälle handeln. Damıt taucht
LE sıch ennoch alle Möglichkeiten humangenetischer aber schon die rage auft, WeT denn 1U 1im konkreten Eın-
Umkonstruktion bıs hın Z Beeinflussung der geistigen zeltall ın den ‚‚Genufßs‘‘ eiıner solchen Therapıe kommen
und psychischen Eigenschaften eröttnen. Dıie laborato- soll; denn wenn die Zahl der Bedürtftigen groß, die Zahl

Criumsmälßıge Anderung VO  - menschlichem Erbgut 1st Ja herstellbarer synthetischer Gene aber naturgemäfß kleıin ISt;
WE sollen WIr dann helten? Wır würden, WI1e€e oft ınheute schon möglıch. Hat damıt das genetische Exper1-

mMent nıcht Menschen, sondern mıt dem Menschen der durch Technik schnell veränderten Neuzeıt, ganz
nıcht schon begonnen, un:! mMu INan sıch hıer nıcht mıt LECUC Probleme schafftfen, für deren Bewältigung WIr och
demselben Nachdruck Iragen, Ww1e möglıch wiırd, nıcht weniıger gerustet waren als vorher.
tun wollen, W as Na  ' ın naher oder terner Zukuntt e1IN-
mal £u  =) kann? Das ware aber letztlich ohl wıeder eın technı-

sches Problem, das ZWAar nıcht in absehbarer Zeıt, aber
Baitsch: Ich bın w1e die meısten Genetiker der Auffassung, doch 1mM Prinzıp lösbar seın un:! mıt dem INnan nottalls le-
dafß INan die Möglıichkeıiten der Genchirurgie oder ga ben könnte
der Verkonstruktion unNnNseICS Bauplanes zeıtwelise über-
schätzt hat Dennoch sollten WIr alle sehr kritisch die wel- Baitsch: Bıtte bedenken Sıe, WIr argumentieren 1er ın der

.Rolle VO  - hochentwickelten Industriestaaten. Es sindtere Forschung betrachten un! schon jetzt Vorsorge tret-
fen, w1e InNnan ethische Normen tormulieren un! W1€e INa Probleme, die SOZUSASCH NUur dıe reichen Völker interes-
diese Normen durchsetzen annn Es oibt hierfür einıge sıeren. Jede Stunde werden ın der Welt iıch weıß nıcht
hoffnungsvolle Ansätze; ıch denke dabe!: etwa die schon W1e viele zıgtausend Menschen TIeCU geboren, un! VO  — die-

SCI1 Menschen sınd Prozent durch sehr „einfache‘“‘vielerorts eingerichteten Ethık-Kommuissionen, W1€ sS1€e
VON der Deutschen Forschungsgemeinschaft Umwelttaktoren — VOT allem durch mangelnde Ernäh-

gefordert werden. rung MAaSSıV gefährdet, da{fß INan sıch fIragen mußß, ob
CS siınnvoll sel,; oroße Geldmengen aufzubringen tür (sen-

Von Fachleuten wırd immer wıeder ZESART: nıcht reparatur den restlichen 20 Prozent, Wenn die anderen
[1UT die Techniken, Gene un:! Chromosomen in der Zwischenzeıt verhungern. Mıt anderen Worten: WITr
manıpulıeren, substituleren oder erganzen, seılen mussen u1ls ernsthaftt Iragen, W as denn eigentlıch die gIO-
‚noch unbeschreiblich roh  <c (Overhage), sondern auch en Probleme unserer Weltr sınd un:! welches der Pro-

genetisches Wıssen ber dıe Feinstruktur der hro- bleme eigentlich gelöst werden soll miıt den begrenzten
INOSsOMen se1l och lückenhatt. Man WISsse wen1g Miıtteln, die uns ZuUuT Verfügung stehen. Ich bekenne offen,
über die genetische Funktion der Proteiıne neben der der dafß tür miıch die Probleme der Genchirurgıe und die Fra-
DNS Ist INan AN besserer Einsıcht in die Grenzen des SCH der genetischen Umkonstruktion UNSCICS Bauplanes
aktuellen genetischen 1ssens mı1t Prognosen vorsichtiger sehr weıt iın einer Prioritätenskala rangıleren.
geworden?

ber die wirklich zweckmäßigen und notwendıgenBaiiscb: Man hat sowohl die Techniken ber- W1€e die Prioritäten g1bt CS, glaube ıch, keinen Streıt. In dieser Per-
Grenzen des genetischen 1ssens unterschätzt. Man hat spektive ware Ja mancher technischer oder wissenschaftli-
iınsbesondere die Komplexität des Genoms unterschätzt. cher Fortschritt sekundär, Wenn nıcht überflüssıg oder 1m
Hotschneider hat gerade 1m Zusammenhang mıt der Sınn der Deckung VO  _ Primärbedürfnissen kontrapro-
Transplantation VO  } spezıfisch synthetisıerten Genen dar- duktiv. Da 1aber bısher noch jeder Forschungsstrang un!
auf hingewiesen: Man synthetisiert eın Gen, überträgt CS schon gal die angewandte Forschung ıhre Eıgengesetz-
1n eıne Zelle; dort soll dann das produzıieren, W as ın ıchkeıt entwickelt hat, moöchte ıch Sıe nochmals fragen:
der Zelle ausgetallen 1St Man hat geglaubt, die Zelle wuüurde Liegt die Gefährdung des Menschen durch genetische Ma-
dann sehr schnell un automatiısch dieses Gen einbauen, nıpulatıon möglıcherweise nıcht gerade darın, dafß die
als ob S$1e 65 Sar nıcht merkte, dafß s1e eın remdes Element Forschung Experimenten ne1gt, och bevor sS1€e über
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186 Interview
ausreichendes Grundlagenwissen verfügt? Beispielsweise Rıchtung tretten ? Diese scheinen auf jeden Fall keine

Genreparaturen oder -manıpulationen ohne ausreli- nıger dezidierte Meınung darüber haben, W as bzw W1€e
chende Kenntnıiıs aller Vererbungsgang beteiligten oder der Mensch seın bzw wohiın sıch entwickeln sol]E Man  186  Intervier  ausreichendes Grundlagenwissen verfügt? Beispielsweise  Richtung treffen? Diese scheinen auf jeden Fall keine we-  zu Genreparaturen oder -manipulationen ohne ausrei-  niger dezidierte Meinung darüber zu haben, was bzw. wie  chende Kenntnis aller am Vererbungsgang beteiligten oder  der Mensch sein bzw. wohin er sich entwickeln soll...  _das menschliche Erbgut beeinflussenden Faktoren?  Baitsch: Um Wertentscheidungen geht es dabei in der Tat,  Baitsch: Ich stimme Ihnen in dieser Beurteilung zu; aller-  und daß ihre Voraussetzungen aus einem biologistischen  dings müßten wir uns noch darüber verständigen, was wir  Weltbild stammen, ist offenkundig. Ich glaube, wir müs-  unter „Gefährdung‘“ verstehen wollen. Meine Meinung  sen aber weiter fragen: Warum will man das eigentlich,  hierzu: ich sehe keine unmittelbare Gefährdung der gan-  oder welche Weltanschauung steckt hinter diesen biologi-  zen Menschheit, etwa im Sinne einer Zerstörung unserer  schen Hoffnungen? Dahinter steckt wohl doch ausge-  ‘physischen Existenz; diese Gefährdung droht uns durch  sprochen oder unausgesprochen die Vorstellung, daß der  andere Erfindungen menschlichen Geistes sehr viel mehr  Mensch grundsätzlich eine Fehlkonstruktion sei, und zu-  und aktueller. Für mich bedrohlicher halte ich etwas ande-  gleich die Überzeugung, daß diese Fehlkonstruktion revi-  res, nämlich die Gefährdung jener ohnehin so leicht und  dierbar und über die genetische Ingenieur- und Opera-  leichtfertig aufs Spiel gesetzten Normen im Umgang von  tionskunst der eigentlich gesuchte, der ideale; biologisch  Menschen mit Menschen; daß für manche Wissenschaftler  optimierbare Mensch „machbar““ sei. Letztlich scheint es  derMensch eben zum Versuchsobjekt wird; das Versuchs-  die ganz basale Hoffnung auf die Erlösung von Gebrech-  objekt Mensch ist nicht mehr der Mitmensch, der Bruder  lichkeit, von Krankheit, vom Tod zu sein. Diese Hoffnung  und die Schwester, nicht mehr das Ebenbild Gottes.  war bis in die Aufklärung von den Eschatologien der gro-  ßen Religionen behütet. Der wissenschaftliche Fortschritt  HK: Letztere war auch allein genannt. Dazu aber noch  hat diese Hoffnung nun gewissermaßen ins Diesseits ge-  eine Zwischenfrage: Lehnen Sie also die Vision ab von ei-  rückt. Politik und Wissenschaft wurden zu den beiden  ner grundlegenden Verbesserung des Lebewesens Mensch  hauptsächlichen Instrumentarien der Ablösung der Zu-  durch Umgestaltung seines Erbguts, oder richten sich Ihre  kunft von der Eschatologie der Religionen. Aus der  Zweifelin erster Linie auf die Vollziehbarkeit der „„techni-  Eschatologie wird eine machbare Zukunft: Wir können sie  schen‘“ Voraussetzungen?  herbeiführen, wenn wir nur genügend Geld, genügend  Wissenschaftler und ausgestattete Labors haben. Es wäre  Baitsch: Meine Skepsis richtet sich in erster Linie gegen  nun nicht zutreffend und ungerecht, wollte man alle oder  einen allzu optimistischen Fortschrittsglauben, der meint,  auch nur die Überzahl der Naturwissenschaftler in diese  wenn wir dies oder jenes erfunden haben werden, dann  Kategorie fortschrittsgläubiger Narren einordnen. Ich  wird der große Durchbruch erzielt sein; dann werden wir  habe vielmehr den Eindruck, daß die Zahl selbstkritischer  das Paradies auf Erden haben, dann wird die große Hoff-  und skeptischer Wissenschaftler groß ist und daß diese  Zahl schnell wächst.  'nung auf Erlösung sich demnächst und hier auf dieser Erde  erfüllen ... Ich halte die Situation der Species Mensch, in  der wir uns gegenwärtig befinden, grundsätzlich nicht für  reparabel auf diesem Weg. Oder um es noch schärfer zu  „Welche Menschen sind so wertvoll,  formulieren: Die großen Probleme der Menschheit, vor  daß man sie ‚kopieren‘ sollte?“  denen wir stehen, bei denen es im Laufe der nächsten zwei,  drei Generationen um Sein oder Nichtsein geht, sind nicht  HK: Aus demselben Weltbild kommen wohl auch Ein-  Probleme genetischer Manipulation und nicht lösbar auf  griffsversuche in Vererbung und Prokreation, die teilweise  diesem Wege. Gewiß, man kann sagen (und wohl auch mit  der Verwirklichung sehr viel näher sind als genchirurgi-  gutem Recht), daß die großen und katastrophalen Pro-  sche Eingriffe in die Erbsubstanz. Ich denke dabei an die  bleme dieser Welt daher rühren, daß der Bauplan der Spe-  künstliche Befruchtung, vor allem an die heterologe, so-  cies Mensch eben mangelhaft sei; daß wir uns diese Pro-  weit sie unter eugenischer Devise propagiert wird (Anle-  bleme eben geschaffen haben, weil wir ein (genetisches)  gung von Samenbanken usw.), aber auch an bereits statt-  Mängelwesen sind. Aber auch dann, wenn man diese Be-  gefundene Versuche der Befruchtung im Reagenzglas,  gründung akzeptiert, wäre diesem Mängelwesen, das nun  denen einmal die Möglichkeit der „Aufzucht‘“ von Em-  eben in mehreren Milliarden Exemplaren dabei ist, das  bryonen in der Retorte (möglichst in Verbindung mit  Raumschiff Erde endgültig zu zerstören, nicht durch ge-  künstlich kombinierter Erbsubstanz) folgen soll, oder an  netische Umkonstruktion abzuhelfen.  die Herstellung menschlicher Duplikate durch Cloning.  Dieser Strang eugenisch-genetischer Zukunftsplanung  HK: Ist das nicht letzten Endes eine Wertentscheidung,  schafft doch kaum geringere Probleme ...  die viele Genetiker, die von der Reparierbarkeit, der gene-  tischen Umstrukturierung oder Höherentwicklung des  Baitsch: Ich nehme an, daß ihre Frage jetzt nicht spezifisch  Menschen oder gar von der Möglichkeit der Schaffung  auf die künstliche Insemination zielt, sondern daß Sie diese  neuer menschenähnlicher Lebewesen durch Eingriff in das  eher als Beispiel betrachten ...  Erbgut des Menschen überzeugt sind — vielleicht aus ei-  nem biologistischen Weltbild heraus —, in ganz anderer  HK: ... Nicht nur als Beispiel. Ich meine, sie sei, vor allemdas menschliche Erbgut beeinftlussenden Faktoren?

Baitsch: Um Wertentscheidungen geht N dabe; ın der Tat,
Baitsch: Ich stımme Ihnen in dieser Beurteilung ZU, aller- und daß ıhre Voraussetzungen aus eınem biologistischen
dıngs muften WIr uns och darüber verständigen, W as WIr Weltbild StammMen, 1Sst offenkundig. Ich glaube, WIr mMUuSs-

„„Gefährdung‘“‘ verstehen wollen. Meıne Meınung SCI1 aber weıter fragen: W arum 111 INan das eigentlich,
hıerzu: iıch sehe keıne unmittelbare Gefährdung der Salı- oder welche Weltanschauung steckt hınter diesen biologi-
ZCeN Menschheıt, ELW. 1mM Sınne eıner Zerstörung uNnserer schen Hoiffnungen? Dahıinter steckt ohl doch SCc-
physischen Exıistenz; dıese Gefährdung droht uns durch sprochen oder unausgesprochen die Vorstellung, dafß der
andere Ertindungen menschlichen Geılstes sehr vıel mehr Mensch grundsätzlıch eıne Fehlkonstruktion sel, und -
und aktueller. Für mich bedrohlicher halte ich ande- gleich die Überzeugung, dafß diese Fehlkonstruktion revı-
reS, nämlıch die Gefährdung jener ohnehin leicht un! 1erbar und über die genetische Ingenieur- un! UÜpera-
leichtfertig auts Spiel gESELIZLECN Normen 1m Umgang VO  - tionskunst der eigentlich gesuchte, der deale; biologisch
Menschen mMiıt Menschen: daß tür manche Wiıssenschattler optimierbare Mensch „„machbar‘“‘ sel. Letztlich scheınt CS
der Mensch eben ZU Versuchsobjekt wiırd;: das Versuchs- die ganz basale Hoffnung aut die Erlösung VOIN Gebrech-
objekt Mensch 1St nıcht mehr der Miıtmensch, der Bruder lıchkeit, VO  3 Krankheıt, VO Tod se1n. Dıiese Hoffnung
und die Schwester, nıcht mehr das Ebenbild Gottes. WAar bıs ın die Autklärung VOon den Eschatologien der gTO-

Ren Religionen behütet. Der wissenschafttliche Fortschritt
Letztere War auch alleıin ENANNLT. Dazu aber och hat diese Hoffnung NU. gewissermaßen 1Ns Dıiesseıts gCc-

eine Zwischenfrage: Lehnen Sıe also die Vısıon ab VON e1l- rückt Politik und Wissenschaft wurden den beiden
NnerTr grundlegenden Verbesserung des Lebewesens Mensch hauptsächlıchen Instrumentarien der Ablösung der Zu-
durch Umgestaltung sel1nes Erbguts, oder richten sıch Ihre kunft VO der Eschatologie der Religionen. Aus der
Zweıtel iın erster Lıinıe auft die Vollziehbarkeit der ‚„„technı- Eschatologie wırd eiıne machbare Zukunft: Wır können sS1€e
schen‘‘ Voraussetzungen? herbeiführen, wenn WIr 1Ur genügend Geld, genügend

Wissenschaftler und ausgestattete Labors haben Es ware
Baıutsch: Meıne Skepsis richtet sıch in erster 1inıe U  - nıcht zutretfend un:! ungerecht, wollte INan alle oder
einen allzu optimistischen Fortschrittsglauben, der meınt, auch NUur die Überzahl der Naturwissenschaftler 1ın diese
wenn WIr dies oder Jenes ertunden haben werden, dann Kategorıie fortschrittsgläubiger Narren einordnen. Ich
wırd der große Durchbruch erzielt sein: dann werden WITr habe vielmehr den Eindruck, dafß die Zahl selbstkritischer
das Paradıes auf Erden haben, dann wırd die große off- un skeptischer Wissenschaftler grofß 1Sst und daß diese

Zahl schnell waächst.nung auf Erlösung sıch demnächst und hier auf dieser Erde
ertüllenE Man  186  Intervier  ausreichendes Grundlagenwissen verfügt? Beispielsweise  Richtung treffen? Diese scheinen auf jeden Fall keine we-  zu Genreparaturen oder -manipulationen ohne ausrei-  niger dezidierte Meinung darüber zu haben, was bzw. wie  chende Kenntnis aller am Vererbungsgang beteiligten oder  der Mensch sein bzw. wohin er sich entwickeln soll...  _das menschliche Erbgut beeinflussenden Faktoren?  Baitsch: Um Wertentscheidungen geht es dabei in der Tat,  Baitsch: Ich stimme Ihnen in dieser Beurteilung zu; aller-  und daß ihre Voraussetzungen aus einem biologistischen  dings müßten wir uns noch darüber verständigen, was wir  Weltbild stammen, ist offenkundig. Ich glaube, wir müs-  unter „Gefährdung‘“ verstehen wollen. Meine Meinung  sen aber weiter fragen: Warum will man das eigentlich,  hierzu: ich sehe keine unmittelbare Gefährdung der gan-  oder welche Weltanschauung steckt hinter diesen biologi-  zen Menschheit, etwa im Sinne einer Zerstörung unserer  schen Hoffnungen? Dahinter steckt wohl doch ausge-  ‘physischen Existenz; diese Gefährdung droht uns durch  sprochen oder unausgesprochen die Vorstellung, daß der  andere Erfindungen menschlichen Geistes sehr viel mehr  Mensch grundsätzlich eine Fehlkonstruktion sei, und zu-  und aktueller. Für mich bedrohlicher halte ich etwas ande-  gleich die Überzeugung, daß diese Fehlkonstruktion revi-  res, nämlich die Gefährdung jener ohnehin so leicht und  dierbar und über die genetische Ingenieur- und Opera-  leichtfertig aufs Spiel gesetzten Normen im Umgang von  tionskunst der eigentlich gesuchte, der ideale; biologisch  Menschen mit Menschen; daß für manche Wissenschaftler  optimierbare Mensch „machbar““ sei. Letztlich scheint es  derMensch eben zum Versuchsobjekt wird; das Versuchs-  die ganz basale Hoffnung auf die Erlösung von Gebrech-  objekt Mensch ist nicht mehr der Mitmensch, der Bruder  lichkeit, von Krankheit, vom Tod zu sein. Diese Hoffnung  und die Schwester, nicht mehr das Ebenbild Gottes.  war bis in die Aufklärung von den Eschatologien der gro-  ßen Religionen behütet. Der wissenschaftliche Fortschritt  HK: Letztere war auch allein genannt. Dazu aber noch  hat diese Hoffnung nun gewissermaßen ins Diesseits ge-  eine Zwischenfrage: Lehnen Sie also die Vision ab von ei-  rückt. Politik und Wissenschaft wurden zu den beiden  ner grundlegenden Verbesserung des Lebewesens Mensch  hauptsächlichen Instrumentarien der Ablösung der Zu-  durch Umgestaltung seines Erbguts, oder richten sich Ihre  kunft von der Eschatologie der Religionen. Aus der  Zweifelin erster Linie auf die Vollziehbarkeit der „„techni-  Eschatologie wird eine machbare Zukunft: Wir können sie  schen‘“ Voraussetzungen?  herbeiführen, wenn wir nur genügend Geld, genügend  Wissenschaftler und ausgestattete Labors haben. Es wäre  Baitsch: Meine Skepsis richtet sich in erster Linie gegen  nun nicht zutreffend und ungerecht, wollte man alle oder  einen allzu optimistischen Fortschrittsglauben, der meint,  auch nur die Überzahl der Naturwissenschaftler in diese  wenn wir dies oder jenes erfunden haben werden, dann  Kategorie fortschrittsgläubiger Narren einordnen. Ich  wird der große Durchbruch erzielt sein; dann werden wir  habe vielmehr den Eindruck, daß die Zahl selbstkritischer  das Paradies auf Erden haben, dann wird die große Hoff-  und skeptischer Wissenschaftler groß ist und daß diese  Zahl schnell wächst.  'nung auf Erlösung sich demnächst und hier auf dieser Erde  erfüllen ... Ich halte die Situation der Species Mensch, in  der wir uns gegenwärtig befinden, grundsätzlich nicht für  reparabel auf diesem Weg. Oder um es noch schärfer zu  „Welche Menschen sind so wertvoll,  formulieren: Die großen Probleme der Menschheit, vor  daß man sie ‚kopieren‘ sollte?“  denen wir stehen, bei denen es im Laufe der nächsten zwei,  drei Generationen um Sein oder Nichtsein geht, sind nicht  HK: Aus demselben Weltbild kommen wohl auch Ein-  Probleme genetischer Manipulation und nicht lösbar auf  griffsversuche in Vererbung und Prokreation, die teilweise  diesem Wege. Gewiß, man kann sagen (und wohl auch mit  der Verwirklichung sehr viel näher sind als genchirurgi-  gutem Recht), daß die großen und katastrophalen Pro-  sche Eingriffe in die Erbsubstanz. Ich denke dabei an die  bleme dieser Welt daher rühren, daß der Bauplan der Spe-  künstliche Befruchtung, vor allem an die heterologe, so-  cies Mensch eben mangelhaft sei; daß wir uns diese Pro-  weit sie unter eugenischer Devise propagiert wird (Anle-  bleme eben geschaffen haben, weil wir ein (genetisches)  gung von Samenbanken usw.), aber auch an bereits statt-  Mängelwesen sind. Aber auch dann, wenn man diese Be-  gefundene Versuche der Befruchtung im Reagenzglas,  gründung akzeptiert, wäre diesem Mängelwesen, das nun  denen einmal die Möglichkeit der „Aufzucht‘“ von Em-  eben in mehreren Milliarden Exemplaren dabei ist, das  bryonen in der Retorte (möglichst in Verbindung mit  Raumschiff Erde endgültig zu zerstören, nicht durch ge-  künstlich kombinierter Erbsubstanz) folgen soll, oder an  netische Umkonstruktion abzuhelfen.  die Herstellung menschlicher Duplikate durch Cloning.  Dieser Strang eugenisch-genetischer Zukunftsplanung  HK: Ist das nicht letzten Endes eine Wertentscheidung,  schafft doch kaum geringere Probleme ...  die viele Genetiker, die von der Reparierbarkeit, der gene-  tischen Umstrukturierung oder Höherentwicklung des  Baitsch: Ich nehme an, daß ihre Frage jetzt nicht spezifisch  Menschen oder gar von der Möglichkeit der Schaffung  auf die künstliche Insemination zielt, sondern daß Sie diese  neuer menschenähnlicher Lebewesen durch Eingriff in das  eher als Beispiel betrachten ...  Erbgut des Menschen überzeugt sind — vielleicht aus ei-  nem biologistischen Weltbild heraus —, in ganz anderer  HK: ... Nicht nur als Beispiel. Ich meine, sie sei, vor allemIch halte die Sıtuation der Specıes Mensch, 1n
der WIr uns gegenwärtıg befinden, grundsätzlich nıcht für
reparabel autf diesem Weg der noch schärter „Weiche Menschen sınd SO wertvoll,
tormulieren: Die großen Probleme der Menschheıt, VOT daß SIEe ‚kopieren sollte?““
denen WIr stehen, be1 denen CS 1im Laufte der naächsten ZweI;
dreı CGenerationen Seıin oder Nıchtsein geht, sınd nıcht Aus demselben Weltbild kommen ohl auch Eın-
Probleme genetischer Manıipulation un! nıcht lösbar auf gritfsversuche in Vererbung und Prokreatıion, die teilweise
diesem Wege Gewiß, INnan ann (und ohl auch miıt der Verwirklichung sehr vıiel näher sınd als genchirurg1-
m Recht), dafß die großen un! katastrophalen Pro- sche Eingrifte iın die Erbsubstanz. Ich denke dabei die
bleme dieser Welt daher rühren, dafß der Bauplan der Spe- künstliche Befruchtung, VOT allem die heterologe,
cC1es Mensch eben mangelhatt sel; da{fß WIr uns diese Pro- weıt S1€e eugeniıscher Devıse propagıert wırd (Anle-
bleme eben geschaften haben, weıl WIr eın (genetisches) gung VO Samenbanken USW.);, aber auch bereıts TItL-

Mängelwesen sınd. ber auch dann, WEeNn INan diese Be- gefundene Versuche der Befruchtung 1m Reagenzglas,
gründung akzeptiert, ware diesem Mängelwesen, das UU denen eiınmal dıe Möglıchkeıt der ‚„Aufzucht‘“‘ VO Em-
eben ın mehreren Miılliarden Exemplaren dabej ISt, das bryonen 1ın der Retorte (möglıchst in Verbindung mıiıt
Raumschiätft Erde endgültig zerstoren, nicht durch gC- künstlich kombinierter Erbsubstanz) folgen soll, oder an
netische Umkonstruktion 1abzuhelten. die Herstellung menschlicher Duplikate durch Clonıing.

Dieser Strang eugenısch-genetischer Zukunftsplanung
Ist das nıcht etzten Endes eıne Wertentscheidung, schaftt doch aum geringere ProblemeE Man  186  Intervier  ausreichendes Grundlagenwissen verfügt? Beispielsweise  Richtung treffen? Diese scheinen auf jeden Fall keine we-  zu Genreparaturen oder -manipulationen ohne ausrei-  niger dezidierte Meinung darüber zu haben, was bzw. wie  chende Kenntnis aller am Vererbungsgang beteiligten oder  der Mensch sein bzw. wohin er sich entwickeln soll...  _das menschliche Erbgut beeinflussenden Faktoren?  Baitsch: Um Wertentscheidungen geht es dabei in der Tat,  Baitsch: Ich stimme Ihnen in dieser Beurteilung zu; aller-  und daß ihre Voraussetzungen aus einem biologistischen  dings müßten wir uns noch darüber verständigen, was wir  Weltbild stammen, ist offenkundig. Ich glaube, wir müs-  unter „Gefährdung‘“ verstehen wollen. Meine Meinung  sen aber weiter fragen: Warum will man das eigentlich,  hierzu: ich sehe keine unmittelbare Gefährdung der gan-  oder welche Weltanschauung steckt hinter diesen biologi-  zen Menschheit, etwa im Sinne einer Zerstörung unserer  schen Hoffnungen? Dahinter steckt wohl doch ausge-  ‘physischen Existenz; diese Gefährdung droht uns durch  sprochen oder unausgesprochen die Vorstellung, daß der  andere Erfindungen menschlichen Geistes sehr viel mehr  Mensch grundsätzlich eine Fehlkonstruktion sei, und zu-  und aktueller. Für mich bedrohlicher halte ich etwas ande-  gleich die Überzeugung, daß diese Fehlkonstruktion revi-  res, nämlich die Gefährdung jener ohnehin so leicht und  dierbar und über die genetische Ingenieur- und Opera-  leichtfertig aufs Spiel gesetzten Normen im Umgang von  tionskunst der eigentlich gesuchte, der ideale; biologisch  Menschen mit Menschen; daß für manche Wissenschaftler  optimierbare Mensch „machbar““ sei. Letztlich scheint es  derMensch eben zum Versuchsobjekt wird; das Versuchs-  die ganz basale Hoffnung auf die Erlösung von Gebrech-  objekt Mensch ist nicht mehr der Mitmensch, der Bruder  lichkeit, von Krankheit, vom Tod zu sein. Diese Hoffnung  und die Schwester, nicht mehr das Ebenbild Gottes.  war bis in die Aufklärung von den Eschatologien der gro-  ßen Religionen behütet. Der wissenschaftliche Fortschritt  HK: Letztere war auch allein genannt. Dazu aber noch  hat diese Hoffnung nun gewissermaßen ins Diesseits ge-  eine Zwischenfrage: Lehnen Sie also die Vision ab von ei-  rückt. Politik und Wissenschaft wurden zu den beiden  ner grundlegenden Verbesserung des Lebewesens Mensch  hauptsächlichen Instrumentarien der Ablösung der Zu-  durch Umgestaltung seines Erbguts, oder richten sich Ihre  kunft von der Eschatologie der Religionen. Aus der  Zweifelin erster Linie auf die Vollziehbarkeit der „„techni-  Eschatologie wird eine machbare Zukunft: Wir können sie  schen‘“ Voraussetzungen?  herbeiführen, wenn wir nur genügend Geld, genügend  Wissenschaftler und ausgestattete Labors haben. Es wäre  Baitsch: Meine Skepsis richtet sich in erster Linie gegen  nun nicht zutreffend und ungerecht, wollte man alle oder  einen allzu optimistischen Fortschrittsglauben, der meint,  auch nur die Überzahl der Naturwissenschaftler in diese  wenn wir dies oder jenes erfunden haben werden, dann  Kategorie fortschrittsgläubiger Narren einordnen. Ich  wird der große Durchbruch erzielt sein; dann werden wir  habe vielmehr den Eindruck, daß die Zahl selbstkritischer  das Paradies auf Erden haben, dann wird die große Hoff-  und skeptischer Wissenschaftler groß ist und daß diese  Zahl schnell wächst.  'nung auf Erlösung sich demnächst und hier auf dieser Erde  erfüllen ... Ich halte die Situation der Species Mensch, in  der wir uns gegenwärtig befinden, grundsätzlich nicht für  reparabel auf diesem Weg. Oder um es noch schärfer zu  „Welche Menschen sind so wertvoll,  formulieren: Die großen Probleme der Menschheit, vor  daß man sie ‚kopieren‘ sollte?“  denen wir stehen, bei denen es im Laufe der nächsten zwei,  drei Generationen um Sein oder Nichtsein geht, sind nicht  HK: Aus demselben Weltbild kommen wohl auch Ein-  Probleme genetischer Manipulation und nicht lösbar auf  griffsversuche in Vererbung und Prokreation, die teilweise  diesem Wege. Gewiß, man kann sagen (und wohl auch mit  der Verwirklichung sehr viel näher sind als genchirurgi-  gutem Recht), daß die großen und katastrophalen Pro-  sche Eingriffe in die Erbsubstanz. Ich denke dabei an die  bleme dieser Welt daher rühren, daß der Bauplan der Spe-  künstliche Befruchtung, vor allem an die heterologe, so-  cies Mensch eben mangelhaft sei; daß wir uns diese Pro-  weit sie unter eugenischer Devise propagiert wird (Anle-  bleme eben geschaffen haben, weil wir ein (genetisches)  gung von Samenbanken usw.), aber auch an bereits statt-  Mängelwesen sind. Aber auch dann, wenn man diese Be-  gefundene Versuche der Befruchtung im Reagenzglas,  gründung akzeptiert, wäre diesem Mängelwesen, das nun  denen einmal die Möglichkeit der „Aufzucht‘“ von Em-  eben in mehreren Milliarden Exemplaren dabei ist, das  bryonen in der Retorte (möglichst in Verbindung mit  Raumschiff Erde endgültig zu zerstören, nicht durch ge-  künstlich kombinierter Erbsubstanz) folgen soll, oder an  netische Umkonstruktion abzuhelfen.  die Herstellung menschlicher Duplikate durch Cloning.  Dieser Strang eugenisch-genetischer Zukunftsplanung  HK: Ist das nicht letzten Endes eine Wertentscheidung,  schafft doch kaum geringere Probleme ...  die viele Genetiker, die von der Reparierbarkeit, der gene-  tischen Umstrukturierung oder Höherentwicklung des  Baitsch: Ich nehme an, daß ihre Frage jetzt nicht spezifisch  Menschen oder gar von der Möglichkeit der Schaffung  auf die künstliche Insemination zielt, sondern daß Sie diese  neuer menschenähnlicher Lebewesen durch Eingriff in das  eher als Beispiel betrachten ...  Erbgut des Menschen überzeugt sind — vielleicht aus ei-  nem biologistischen Weltbild heraus —, in ganz anderer  HK: ... Nicht nur als Beispiel. Ich meine, sie sei, vor allemdie viele Genetiker, die VO  - der Reparıerbarkeıt, der SCNC-

tischen Umstrukturierung oder Höherentwicklung des Baıitsch: Ich nehme A dafß ıhre Frage nıcht spezifisch
Menschen oder al VON der Möglıchkeıt der Schatfung auf die künstliche Inseminatıon zıelt, sondern dafß Sıe dıese

menschenähnlicher Lebewesen durch Eingriff iın das eher als Beispiel betrachten ...
Erbgut des Menschen überzeugt sınd vielleicht 4U5S e1-
181  = biologistischen Weltbild heraus ın Sanz anderer Nıcht 1Ur als Beıispiel. Ich meıne, S1€E sel, VOT allem
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als heterologe, für sıch C1NC Frage wert denn erstens IST Anwendung der heterologen Insemiıinatıon beschränkt sıch
S1C Ja C1iMN einschneidender Eıingriff die Wechselwirkung weltweıt auf INSgESAMT doch recht WCN1EC Einzel-
Von Vererbung und (menschlicher) Umwelt, tälle DiIie Indikation wırd möglicherweise neuerdings
versprechen sıch Eugeniker VO Selektion V1a ete- eingeschränkt SECIL die Methoden der pränatalen Dıiagno-
rologe Insemiıinatıon beträchtlichen genetischen stik vervollkommnet worden sınd un! nıcht zuletzt soll-
bzw eugenıischen Mehrwert (bessere Auswahl VO  - er- ten W ITr bedenken, daß WIT der Adoption C1iNeE echte
benswerten Eigenschalften) In beiden Rıchtungen gibt s Alternatıve ZUuUr: heterologen Insemıinatıon haben Es gibt
aber nıcht 1Ur starke ethische Bedenken, sondern 65 wırd der Welt genügend Kınder ohne Eltern und die Adop-
auf C1iMN rechtliches Verbot gedrängt VWıe sehen S1e dieses L1ON 1STt EC1INC Verfahrensweise, MIt der INan Kındern hne
Problem Eltern Cin Elternhaus un! Eltern un! Kındern konkretes

Glück schaften annn
Baitsch Dıie hetereologe Insemıinatıion 1ST technısch PTO-
blemlos S1e hat gewiıß e1INeE Bedeutung ganz spezıellen Und die radıkalere, Wenn auch och ausständıge
FEinzeltällen be] ganz spezieller Indikation die hierbei aut- orm eugeniıscher Auslese durch Cloning?
tretenden rechtlichen und psychologischen Probleme sınd
bekannt, SIC erscheinen lösbar. Keıne Bedeutung hat diese Baıitsch Das Cloning, die ungeschlechtliche Fortpflan-
Methode für C1NC breit angelegte eugenische Bevölke- ZuNg durch „Ableger AUN Körperzellen 1STt theoretisch
rungspoliıtik WIL können uns durch S1I1C keine durchgrei- zweıtellos CLEG hochinteressante Sache, wenn ecs also SC
tende Verbesserung des Erbanlagenbestandes erwarten länge, 4U$ Körperzellen, die Reagenzglas gezüchtet

allen Glaubens die Vererbbarkeit herausragender werden, menschliche Kopıen Was Clonıing
Eıgenschaften Uussen WIT davon ausgehen, dafß jeder Sa- 1St bısher 1Ur einzelnen Tierexperımenten, beı Frö-
menspender auch Träger großen Zahl mMudtIierter schen, experimentell gelungen Da praktisch alle, auch
krankhafter Erbanlagen ISTt und elter ussen WITr damıt stark spezlialısıerte Körperzellen die Erbintormation tür das
rechnen da{fß die Intelligenz als ein besonders erwünschtes Lebewesen enthalten, ann es aber durchaus einmal
und hervorstechendes Merkmal EeE1INeE polygen bzw polı- den Bereich des Möglıchen rücken, auch AaUsSs menschli-
taktoriell bedingte Eıgenschaft 1STt und WIT infolgedessen chen Körperzellen Individuen reproduzieren
keine Sıcherheit haben können dafß Kınder eLtwa2 VO  — Ge- Allerdings dürtfte N bıs ZUTLT Anwendung auf den Menschen
11658 auch wıeder Genies sınd Nıcht zuletzt aber WI1ISSCH noch C1MN eliter Weg sCIMN ber auch jler stellt sıch wıeder
WITr L1ULT allzu gut, dafß siıch die Bewertung VO  e Menschen die rage, W as WITL damıt eigentlich wollen Welche Men-
hinsichtlich bestimmter Qualitäten un:! Qualifikationen schen sınd denn wertvoll daß InNnan S1IC ‚„„‚kopieren
nıcht auf absolute, unveränderliche VWerte bzw Wertmafi- sollte? Mögliıcherweise werden Hochschulprotessoren als
stäbe tutfzen kann, sondern dafß diese Bewertung der C1INeE besonders wünschenswerte Subspecies betrachtet:
Regel abhängig 1IST VO sehr individuellen Gesichtspunkten aber die Folgen nıcht auszudenken würden VOr al-
und VO jeweılıgen Zeıtgeist Eın sehr anschauliches Be1- lem Angehörige dieser Subspecıes geclont Im Dritten
spıel lieterte dafür der bekannte amerikanısche Genetiker Reıich hätte INan siıcher lauter oroße, blonde, blauäugige
und Nobelpreisträger Muller Der damalige Hauptpropa- Menschen kopiert un:! NUur Spater häatten WIL eNt-

künstlicher Menschenzüchtung durch eugeniısche gefragt, (sottes willen, W 2a5 haben WIT da
Selektion hatte den ‚WaNZISCI Jahren der ersten Auft- Abgesehen davon, dafß durch solche Selektion des
lage se1iner bekannten Werke, geschrieben, 6S SC1 menschliıchen Erbgutes Varıabilität verloren SINSC, W as
doch gut und wichtig un! nutzlıch Sperma VON berühm- „Qualität werden könnte VO  — der technı-
ten Männern, beispielsweise VO  e Leniın, autzubewahren schen Anwendbarkeit breiten Stils Sanz schweigen
und ZUrF Verfügung haben damals War Muller VO  3 der abgesehen VO diesen doch recht zweıtelhaftten Vor- oder
Revolution Rufßland sehr angetan Als sıch die Verhält- Nachteilen würde auch hıer wıeder BING Fülle Pro-

dort dann anders entwickelten, als sıch C bleme auftauchen, die lösen N; für deren Lösung
stellt hatte, 1eß er Auflagen diesen 1nweIls aber keıine Ansätze sıchtbar sınd WITL stünden VOT völlig
auf Lenın WCB Und beı ıronıschen soz1ıalen un! NOrTMAaLıIıven Fragen, Fragen der
Beıispiel bleiben Wiährend der eıt des Nationalsoz1a- menschlichen Identität die tief hineinragen relıg1öse,
lısmus hätte CS sıcher genügend Menschen gegeben, die philosophiısche un:! rechtliche Grundfragen Ich annn
über GIMNME künstliche Insemiıinatıon MItL Sperma VO Hıtler IT angesichts solcher Probleme nıcht vorstellen, daß
überglücklich SCWESCH WaIrcCch, ıch annn 1990808 nıcht vorstel- INan derartıge Methoden (Gewıissens PT  Nn
len, dafß heute ach 50 4.(0 Jahren och sehr viele Menschen könnte.
dieser Meınung sınd.

Nachdrücklichere Probleme scheint die Befruchtung
Reagenzglas aufzuwerien, zumal| diese weıtertfüh-ber ein generelles Verbot befürworten Sıe nıcht?

ren sollte ZULI Autzucht Reagenzglas („Babys 4us$s der
Baitsch Ich sehe keıine Veranlassung und keine vernunf- Retorte oder diese Autzucht der Retorte gar kombi-
lıge Begründung Verbot CS zibt aber auch keine wurde MIL genchirurgischen Umstrukturierung
Hınweise dafür, daß Cein schliımmer Mißbrauch droht Dıe des Erbgutes
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Baıitsch In der Tat Nehmen WITr die Beiruchtung und Baıtsch Hınter Ihrer Frage steckt diıe Idee VO brüchigen
bryonale Autzucht Reagenzglas Reın technisch scheint un insuftizienten Menschen, der eigentlich C1NC Fehlkon-
INIT das NUurTr och C1INEC rage des Fleißes SC1IMNM struktion SC1 un! den Inan eiNeEersSeIts durch

Höhergezüchteten oder andererseıts durch die Ar-
Es gab Ja auch schon entsprechende Experimente VOI beıtsbiene, die dem Höhergezüchteten gewissermaßen die

Jahren durch den Bologneser Ärzt Petruccı un! mehrtach niedrigen Idienste eıstet Letztlich bedeutet das INan ll
durch sowjJetische Wissenschaftler .. die Evolution selbst die and nehmen, die Schöpfung

SOZUSAßCN ine andere Rıchtung lenken Es bleibt die
Baitsch Eben INan 1ST MITt der Entwicklung VO menschlı- Frage Wer die Norm tür C1NeE solche Entwicklung,
chen Embryonen auch schon CIN1SC Wochen WEeIL gekom- un! das gilt auch tür das Einzelexperiment Ich ylaube,
INnen ber hıer stellt sıch och mehr die rage, W as 11l diesem Punkt mu{fß die Wissenschaft VOT allem erkennen,
INan damıt eigentlich erreichen und WE soll das NnNutifzen daß Weltrt und Mensch nıcht verstehbar sınd allein and
Ich MuUu: gestehen, ıch annn keın Ziel erkennen, W as die biologischen Konzepts un daß Wenn INan dies nıcht
Befruchtung und embryonale Autzucht Reagenzglas glauben oder einsehen ll die VO Menschen selbst
angeht Wenn INnan ecsS als Ersatz ansehen ll tür die her- die and NOMMENC Evolution 1inNe selbstzerstöreri1-
kömmliche Embryonalentwicklung bzw Schwanger- sche Rıchtung läuft Biologie, Anthropologıe, Humange-
schaft dann ann iıch NUur SagcCIl, der Uterus 1ST das OpPTU1- netik sınd Aspekte VO  — Mensch un: Welt, aber wirklich
male Reagenzglas. Besser kann 1119  - CS Ja Sar nıcht machen, 1Ur Aspekte Die Spielregeln, ach denen WITL Seın
als C585 dort ohnehın geschıeht. W as 11l [Nall also damıt C1- un:! Handeln ordnen, und NSsSeTITEC Wertsysteme sınd nun
reichen: einmal nıcht ausschliefßlich nıcht einmal PI1IMaAar biolo-

gisch DiIes 1ST auch Blick aut das Einzelexperiment
bedenken

„Man will die Fvolution
selbst die Hand nehmen Ile Bemühungen eC1NE gezielte Selektion un!

Steuerung VO  w} menschlichem Erbgut werden aber
Ist 6S letztlıch nıcht daflß INnan langfristig Zeugung gleich durch Ee1iNEC sehr vıel näherliegende Zielsetzung

1vIiıert Man ll der durch mediıizinıschen Fortschritt undund Schwangerschaft VOINl anthropologischen WEeNnNn

Ö1€ wollen, technologischen Vorgang eLIwan- Verschlechterung der Umweltbedingungen hervorgerufe-
deln ll und da{fß Nan damıt Kombinatıion MIt der Gen- nen Verschlechterung des Erbguts;, generell der größer
chirurgie IMIT dem Menschen A der Ketorte, den Men- werdenden genetischen A4ast entgegenwirken also wenn
schen SOZUSagcCnh ach biologischem Wunsch anstrebt, Inan 11l nıcht Überholung, sondern Korrektur der
wobei dann der Wunsch ach voller Angleichung VO  - Evolution Ist dieses Anliegen nıcht weıtgehend berech-
Mann und Ta und die Befreiung der Wa VO  —$ Schwan- tigt?
gerschatt un:! Kinderautzucht — diese könnte Ja dann
„Spezıalısten überlassen werden CIM gesellschaftliche Baıtsch Berechtigt 7weiıtellos Wır WI1S55SCH, und
Legıtimation böte? mehr Genetiker, besonders solche, die eugenische Vertah-

Ich verschiedenster Art PT'  n machen sıch darüber
Baıitsch Es mMag durchaus SC1HI, dafß solche Gedanken da- Gedanken, dafß sıch das menschliche Erbgut durch Zl
IM1L Verbindung stehen ber be1 Gesamtpopula- nahme FTEeZECSSIVeETr Multationen durch den Wegfall r19OTO-
L10N VO  — bıs Milliarden werden PTro Stunde zıgtausend SCT Selektionsmechanısmen, die der bisherigen Evolu-
Menschen geboren Dıe technıschen Voraussetzungen für tionsgeschichte des Menschen wıirksam heute aber
deren Autzucht Reagenzglas CiNe Schwangerschaft durch medızıinısche Einwirkung ausgeschaltet oder NCU-

dauert immerhın NEUN Monate sınd schwerlich realı- tralisıert werden, permanent verschlechtert Dıe CUSCN-
sieTrTCN Schon die Vorstellung, dafß 119a  - samtlıche bıoche- schen Methoden, die WII, ein Großteil der Genetiker
miıschen Labors der Welt beschäftigen müßte, C1NEC Re- pPropagleIcNh, gehen letztlich aber VO  - der Einsıiıcht aus, da{f
produktionsquote der Größenordnung VOI 50 QOO PIO WT diesem Proze{fß NUTr punktuell entgegenwirken, dafß WITr
Stunde erreichen 1ST geradezu absurd Dıe Absurdıtä- ıhn generell nıcht authalten können VWır setzen uns des-
ten solchen Modells sollte Inan durchdenken, bevor halb bewußt begrenzte Aufgaben und richten DBe-
INnan och elıter eıt verschwendet MIt dem Entwurftf sol- muüuühen ganz entschıeden auf den personalen Bereich auf
cher Utopıen Ich annn Sınn un! 7Ziel dieser Ideen nırgends die genetische Beratung und damıt verbundene eugenische
erkennen Mafßnahmen, die sınd persönlıches Leıid miıl-

dern bzw verhindern
Dıiıe Vorstellungen gehen aber vermutlıch eIter

nıcht UTr Reproduktion des Menschen Reagenzglas, Genetische Beratung W as un! welcher Weıse”?
sondern damıt zugleıch genetische Neukonstruktion des
Menschen Im übrigen bliebe Ja der technıschen Un Baitsch Die genetische Beratung hat den etzten Jahren
möglichkeıit der Durchführung solcher Modelle die rage große methodische Fortschritte gemacht; insbesondere
nach der Legıtimität des Eınzelexperiments wurde die Prognosesicherheıt drastisch erhöht SEIT dıe
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pränatale Diagnostik 4U5 dem Stadium des Experimentie- Gesundheıit un! Krankheıt bleiben auch tür den Genetiker
rens herausgetreten 1St Dıe Punktion VO  e Fruchtwasser relatıve Begrifte. Wır können Hılte leisten, da un: dort
und die genetische Analyse der VO Fetus stammenden korrigieren; WIr können aber das Grundmodell des VCI-

Zellen sınd Routinemethoden geworden. Man 1st NUuNl- letzlichen un:! geschädıgten Menschen nıcht aus der Welt
mehr 1n der Lage, praktisch mıiıt Sıcherheit schon in den schaften, und WIr sollten eshalb die Idee seın lassen, WIr
ersten Schwangerschaftsmonaten feststellen können, könnten durch ständıges Korrigieren letztlich alle Krank-
ob eın iınd Aaus eıner bestimmten erblichen Krankheıt eıt und alles Leid, die Ja auch ıhre Funktionen 1im Leben
oder etwa eıner Chromosomenaberratıon leidet. Von des Menschen haben, autheben. Hınzu kommt ELWAS, W as

dieser Möglıchkeit der Beratung wırd zunehmend Ge- ich auch schon.angedeutet habe, als Sıe ach dem biologi-
brauch gemacht; aber schon Jetzt zeichnet sıch der M1ı(S- stischen Weltrtbild Iragten, das hınter den genetisch-medi-
stand ab, daß die Zahl solcher Beratungsstellen nıcht AUS- zınıschen Utopien VO  3 der Neukonstruktion des Men-
reicht; die Nachfrage nach Beratung decken. schen ZU Vorschein kommt: Es Mag sinnvoll se1n, die
Zugleich 1st damıt aber auch sıgnalısıert, daß selbst sehr Intelligenz des Menschen steigern, seın intellektuelles
reiche Gesellschatten w1e die Nsere schon beı der SCHCNS- Potential auch über eugenısche Ma{fißsnahmen stärken:
reichen Anwendung wissenschafrtlich gut tundierter Me- aber WL Sagl uns, daß eiıner Gesellschatt NUur durch hohe
thoden die Grenze ıhrer Leistungsfähigkeit kommen Intelligenz gedient 1St Altruismus ZuUuU Beispiel 1St
scheıinen. Umständen eıne och vie] wichtigere „Fähigkeit‘‘; dieses

Merkmal 1St siıcher auch ırgendwiıe genetisch bedingt, N

Wenn ich richtig sehe, zeıgen sıch nıcht 1U  - 1St aber ohl doch mehr Ergebnis VO  - Erziehung, VO SC-
Grenzen der Leistungsfähigkeıt, sondern CS o1bt auch sellschattliıchem Lernen; WEECNNn InNnan wıll; also ın höhe-
Normenkonftlıkte, sotern die Folge der Beratung in diesem FG Mafse abhängıg VO  —_ Faktoren unNnseret soz1ıualen I)m-
Fall der Abbruch der Schwangerschaft aus eugeniıscher In- wmelt un! VO Funktionieren sinnstittender un:! sinnver-

mittelnder Institutionen.dikation seın annn Sıcher eın legaler Weg; GL steht aber
doch moralısch un dem Verdacht, daß dazu beigetragen
wırd, dafß Leben ach den Regeln eugenischer Selektion Als WIr vorhın VO der Selbstkontrolle der Wıssen-
tür unwert erklärt un getotet wırdY  189  Interview  pränatale Diagnostik aus dem Stadium des Experimentie-  Gesundheit und Krankheit bleiben auch für den Genetiker  rens herausgetreten ist. Die Punktion von Fruchtwasser  relative Begriffe. Wir können Hilfe leisten, da und dort  und die genetische Analyse der vom Fetus stammenden  korrigieren; wir können aber das Grundmodell des ver-  Zellen sind Routinemethoden geworden. Man ist nun-  letzlichen und geschädigten Menschen nicht aus der Welt  mehr in der Lage, praktisch mit Sicherheit schon in den  schaffen, und wir sollten deshalb die Idee sein lassen, wir  ersten Schwangerschaftsmonaten feststellen zu können,  könnten durch ständiges Korrigieren letztlich alle Krank-  ob ein Kind aus einer bestimmten erblichen Krankheit  heit und alles Leid, die ja auch ihre Funktionen im Leben  oder etwa an einer Chromosomenaberration leidet. Von  des Menschen haben, aufheben. Hinzu kommt etwas, was  dieser Möglichkeit der Beratung wird zunehmend Ge-  ich auch schon.angedeutet habe, als Sie nach dem biologi-  brauch gemacht; aber schon jetzt zeichnet sich der Miß-  stischen Weltbild fragten, das hinter den genetisch-medi-  stand ab, daß die Zahl solcher Beratungsstellen nicht aus-  zinischen Utopien von der Neukonstruktion des Men-  reicht, um die Nachfrage nach Beratung zu decken.  schen zum Vorschein kommt: Es mag sinnvoll sein, die  Zugleich ist damit aber auch signalisiert, daß selbst sehr  Intelligenz des Menschen zu steigern, sein intellektuelles  reiche Gesellschaften wie die unsere schon bei der segens-  Potential auch über eugenische Maßnahmen zu stärken;  reichen Anwendung wissenschaftlich gut fundierter Me-  aber wer sagt uns, daß einer Gesellschaft nur durch hohe  thoden an die Grenze ihrer Leistungsfähigkeit zu kommen  Intelligenz gedient ist. Altruismus zum Beispiel ist unter  scheinen.  Umständen eine noch viel wichtigere „„Fähigkeit‘‘; dieses  Merkmal ist sicher auch irgendwie genetisch bedingt, es  HK: Wenn ich es richtig sehe, zeigen sich nicht nur  ist aber wohl doch mehr Ergebnis von Erziehung, von ge-  Grenzen der Leistungsfähigkeit, sondern es gibt auch  sellschaftlichem Lernen; wenn man so will, also in höhe-  Normenkonflikte, sofern die Folge der Beratung in diesem  rem Maße abhängig von Faktoren unserer sozialen Um-  Fall der Abbruch der Schwangerschaft aus eugenischer In-  welt und vom Funktionieren sinnstiftender und sinnver-  mittelnder Institutionen.  dikation sein kann. Sicher ein legaler Weg; er steht aber  doch moralisch unter dem Verdacht, daß dazu beigetragen  wird, daß Leben nach den Regeln eugenischer Selektion  HK: Als wir vorhin von der Selbstkontrolle der Wissen-  für unwert erklärt und getötet wird...  schaftler und deren Bezug zur gesellschaftlichen und poli-  tischen (staatlichen) Öffentlichkeit sprachen, erwähnten  Baitsch: Sicher gibt es diesen Konflikt; und er ist auch  Sie die Bürgerinitiativen. Halten Sie diese in einer so diffi-  schon mehrfach angesprochen worden von Genetikern,  zilen Materie, die ja, wie die Kernenergie letztlich  Juristen, Theologen und Ärzten; nicht zuletzt aber ist es  möglichst emotionsfrei diskutiert und gehandhabt werden  ein Konflikt, der von den Betroffenen selbst erlebt und  muß, für eine geeignete „Instanz‘“? Und gibt es Modelle  erlitten wird. Wir alle können und dürfen uns diesem  dafür?  Konflikt nicht entziehen. Aber es wäre falsch, in diesem  Baitsch: Sicher darf man deren Rolle nicht überschätzen  Zusammenhang nur an diese eine Konsequenz, den  Schwangerschaftsabbruch zu denken. Es hat sich gezeigt,  bzw. sie nicht isoliert sehen. Aber sie können die Öffent-  daß die pränatale Diagnostik eine ausgesprochen lebenser-  lichkeit und die-politischen Instanzen, den Gesetzgeber,  auf Problemfelder aufmerksam machen; sie müssen dort  haltende Wirkung hat, denn immerhin lautet in ca. 97 Pro-  zent aller untersuchten Fälle die Diagnose, daß das zu er-  ansetzen, wo die politischen Instanzen in ihrer Schwerfäl-  wartende Kind nicht den befürchteten oder erwarteten  ligkeit die Probleme entweder nicht erkennen oder wo ih-  genetischen Schaden trägt. Aber trotz dieser doch recht  nen das Instrumentarium fehlt für Problemlösung. Sie  ermutigenden und humanen Konsequenzen bleiben kri-  fragten, ob es Modelle gibt. Bei uns wohl noch nicht; aber  tische und besorgte Stimmen zu beachten, die vor einem  es gibt entsprechende Initiativen in den Vereinigten Staa-  leichtfertigen und allzu großzügigen Abtun moralischer  ten. Dort haben sich in manchen Städten Bürgerinitiativen  und ethischer Argumente warnen.  gebildet, als bekannt wurde, daß in ihrem Siedlungsbereich  bestimmte mikrobiologische Experimente durchgeführt  werden. Bürgerinitiativen sind aber auch entstanden gegen  „Dort ansetzen, wo die politischen  sehr viel harmloser erscheinende genetische Forschungs-  Instanzen die Probleme nicht erkennen“  programme. Beispielsweise wurden an verschiedenen Kli-  niken Untersuchungen an Neugeborenen durchgeführt; es  HK: Stehen, im Grunde genommen, nicht alle genetisch-  sollte festgestellt werden, welche Kinder mit welchen ge-  eugenischen Programme, die auf Behebung von Erbgut-  netischen Defekten behaftet sind, und die Befunde sollten  belastung aus sind, unter dem Verdacht bzw. unter der  gespeichert werden. Gegen ein solches Programm wehrten  sich Bürgerinitiativen mit dem Argument: damit eigneten  Fragwürdigkeit, genau wissen zu wollen, was gesund und  krank ist bzw. daß es möglich sei, Gesundheit gewisser-  sich die Wissenschaftler und über sie möglicherweise die  maßen ım absoluten Sinne herzustellen?  Behörden die Kontrolle über einen Teil der Bürgerschaft  an. Das führe zu Eingriffen in die Persönlichkeitsrechte  Baitsch: Das ist riclitig. Ich deutete es schon an: Wir kön-  und durch Verwendung oder Preisgabe von diesbezügli-  nen einen absolut gesunden Menschen nicht herstellen.  chen Informationen zu neuen Diskriminierungen einzel-  »schattler un! deren ezug ZUr!r gesellschaftlichen un polı-
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Ner Bevölkerungsgruppen, nämlich solcher, denen iInan och mehr als rechtliche ethische Probleme aufwerten,
eiınen bestimmten 1m Phänotyp nıcht erscheinenden SENEC- ware vorher ohl die rage klären: VWer die Nor-

men ”? och ohl nıcht der Wissenschattler allein?tischen Detekt festgestellt hat Wır haben 65 1er miıt dem
Jahrtausende alten und ımmer wıeder Problem

tun, WI1e dıe Persönlichkeitsrechte des einzelnen BC- Baitsch: Sıcher nıcht, jedenfalls nıcht der Genetiker oder
schätzt und bewahrt werden können gegenüber W 1e€e auch Biochemiker alleın. Interdisziplinäre Zusammenarbeit
ımmer begründeten Ansprüchen des Staates, der Gesell- Mu gerade in diesem Forschungszweig selbstverständlich
schatt, der vielen. werden. W as WITr bisher iın dieser Rıchtung tun, reicht S1-

cher och nıcht 4AUsS. ber CS z1bt bereıts eiıne Reihe VO  _

Bürgerinitiativen, Sagten Sıe, un natürlıch die for- Instıtutionen und Einrichtungen, die solche Zusammen-
schende Wissenschatt selbst, können Anregungen geben, arbeit ermöglıchen un! tördern, beispielhaft 1St eLtwa das
Gerichte können Bedingungen SEIZCN, aber W1€e sol] die Dutweıiıler-Institut in der Schweiz. uch interdisziplinäre
Kontrolle generell un iın bezug aut das Einzelexperiment Tagungen un! Symposıen, WwW1e€e S1e VO  — Akademien an-

durchgeführt werden? staltet werden, sınd hıer durchaus hilfreich, jedenfalls
Wenn C585 die Vermittlung der Problemstellung und

Baıitsch: Dazu alßt sıch Abschließendes noch nıcht die Klärung des Vorteldes geht Im übrigen g1bt es bereits
Sıcher ist, daß WIr der Gefährlichkeit bestimmter fast allen einschlägigen Instıtuten un! Universitätsab-
Experimente und der Unabsehbarkeit der Folgen, teilungen, INan sıch MmMiıt solchen Experimenten befaßt,
strengste Mafstäbe anlegen mussen. Ich halte gesinnungs- die schon gENANNTEN Ethik-Kommiuissionen. Einstweilen
ethisch motivıerte Selbstbindungen der Wiıssenschafttler, scheıint MIır aber VOT allem wichtig, dafß beım Wıssen-
sosehr sS1e VO  —_ eiınem hohen Ethos sınd, VO Wil- schaftler selbst das nötıge Bewußtsein für die jeweiliıgen
len Zur absoluten Ehrlichkeit USW., nıcht tür ausreichend. ethischen Implikationen geweckt wiırd. Er mu einfach
Versuche, eıne Art hıppokratischen Eıd des Naturwissen- VO  ; der Vorstellung herunter: Ich orsche un:! experımen-
schaftlers als Selbstverpflichtung mıiıt teierlichem Rıtual tıere; W as iıhr dann damıt anfangt, 1St CUuUIeC Sache Nıcht
mı1ıt einzubauen, halte ıch ZW ar für interessantC  Y  K e  A  P  OTE  S  AA  SA  B  nr  IS  Z  190  Interview  ner Bevölkerungsgruppen, nämlich solcher, an denen man  noch mehr als rechtliche ethische Probleme aufwerfen,  einen bestimmten im Phänotyp nicht erscheinenden gene-  wäre vorher wohl die Frage zu klären: Wer setzt die Nor-  men? Doch wohl nicht der Wissenschaftler allein?  tischen Defekt festgestellt hat. Wir haben es hier mit dem  Jahrtausende alten und stets immer wieder neuen Problem  zu tun, wie die Persönlichkeitsrechte des einzelnen ge-  Baitsch: Sicher nicht, jedenfalls nicht der Genetiker oder  schätzt und bewahrt werden können gegenüber wie auch  Biochemiker allein. Interdisziplinäre Zusammenarbeit  immer begründeten Ansprüchen des Staates, der Gesell-  muß gerade in diesem Forschungszweig selbstverständlich  schaft, der vielen.  werden. Was wir bisher in dieser Richtung tun, reicht si-  cher noch nicht aus. Aber es gibt bereits eine Reihe von  HK: Bürgerinitiativen, sagten Sie, und natürlich die for-  Institutionen und Einrichtungen, die solche Zusammen-  schende Wissenschaft selbst, können Anregungen geben,  arbeit ermöglichen und fördern, beispielhaft ist etwa das  Gerichte können Bedingungen setzen, aber wie soll die  Dutweiler-Institut in der Schweiz. Auch interdisziplinäre  Kontrolle generell und in bezug auf das Einzelexperiment  Tagungen und Symposien, wie sie von Akademien veran-  durchgeführt werden?  staltet werden, sind hier durchaus hilfreich, jedenfalls  wenn es um die Vermittlung der Problemstellung und um  Baitsch: Dazu läßt sich Abschließendes noch nicht sagen.  die Klärung des Vorfeldes geht. Im übrigen gibt es bereits  Sicher ist, daß wir wegen der Gefährlichkeit bestimmter  an fast allen einschlägigen Instituten und Universitätsab-  Experimente und wegen der Unabsehbarkeit der Folgen,  teilungen, so man sich mit solchen Experimenten befaßt,  strengste Maßstäbe anlegen müssen. Ich halte gesinnungs-  die schon genannten Ethik-Kommissionen. Einstweilen  ethisch motivierte Selbstbindungen der Wissenschaftler,  scheint mir aber vor allem wichtig, daß beim Wissen-  sosehr sie von einem hohen Ethos getragen sind, vom Wil-  schaftler selbst das nötige Bewußtsein für die jeweiligen  len zur absoluten Ehrlichkeit usw., nicht für ausreichend.  ethischen Implikationen geweckt wird. Er muß einfach  Versuche, eine Art hippokratischen Eid des Naturwissen-  von der Vorstellung herunter: Ich forsche und experimen-  schaftlers als Selbstverpflichtung mit feierlichem Ritual  tiere; was ihr dann damit anfangt, ist eure Sache. Nicht  mit einzubauen, halte ich zwar für interessant ...  zuletzt aber sei festgehalten, daß es nicht allein Sache der  Wissenschaften selbst sein kann, über Ethik und Moral zu  reflektieren und Normen zu setzen. Da alle Menschen be-  HK: Erscheint ein solcher Versuch nicht besonders pro-  blematisch in einer Zeit, wo dieser Eid im medizinischen  troffen sein werden durch wissenschaftliches Handeln,  Bereich sehr im Wandel, wenn nicht im Abbau begriffen  stellt sich ernsthaft die Frage, wie künftig die betroffenen  ist?  Bürger in den Prozeß des Planens und Vollziehens von  Wissenschaft eingebunden werden können.  Baitsch: Ich halte das Unternehmen tatsächlich für nicht  sehr überzeugend. Es entspricht vielleicht mehr dem Pa-  thos des Wissenschaftlers als den realen Anforderungen,  Wir haben aber darüber hinaus in der jüngsten Zeit einen  „Für die Kirchen war die Chance selten  interessanten Versuch, Kontrollen im Zusammenwirken  so groß, gefragt zu werden, wie jetzt“”  zwischen Wissenschaft und staatlichen Aufsichtsbehörden  einzubauen. Eine Gruppe von Wissenschaftlern, zu der  HK: Wie sehen Sie die Rolle des Theologen und Moral-  auch der von Ihnen erwähnte Biochemiker Hofschneider  wissenschaftlers in diesem Gespräch?  gehört, hat einen entsprechenden Entwurf für den Gesetz-  geber bzw. zunächst für das zuständige Forschungsmini-  Baitsch: Es besteht kein Zweifel, daß Theologen und Ethi-  sterium ausgearbeitet. Es hat im jetzigen Stadium wenig  ker, die ja gewissermaßen von Berufs wegen mit den Fra-  Sinn, auf Details einzugehen. Nur soviel: Es sollen gene-  gen,von Moral und Ethik befaßt sind, durch die Probleme  relle Regeln für die Voraussetzungen, unter denen ein Ex-  genetischer Forschung und ihrer Anwendung in besonde-  periment stattfinden ‚kann, festgelegt werden; die Kon-  rer Weise gefordert sind; ebenso klar scheint es, daß die  trolle über deren Einhaltung soll dann außer über  Fachwissenschaftler auf deren Beitrag angewiesen sind.  Selbstkontrollmechanismen (ähnlich wie bei radioaktiven  Einzelne Moraltheologen sind auch stark engagiert. Ich  Experimenten) über öffentliche (staatliche Institutionen  habe aber nicht den Eindruck, daß man in der Theologie  und) Ämter, beispielsweise über Gewerbeaufsichtsämter,  insgesamt sich dieser Fragen bereits genügend annimmt.  laufen. Ich halte dies im Prinzip für einen sinnvollen und  Die Kirche hat sich offenbar seit der Aufklärung mit ihrer  effizienten Weg; aber wir sollten uns doch darüber klar  Verdiesseitigung der von den Religionen behüteten escha-  sein, daß wir damit längst auf dem Weg zum total verwal-  tologischen Hoffnungen zu sehr aus ihrer Rolle drängen  teten und beaufsichtigten Staat sind; die „Entzauberung  lassen. Sie muß in bezug auf Wissenschaft und Forschung  der Welt‘““ ist längst im Gange.  ihren Part erst wieder spielen lernen; vielleicht war die  Chance für die Kirchen noch selten in der Neuzeit so groß,  HK: Da der ganze Bereich der Humangenetik und geneti-  wieder gefragt zu werden. Es wäre für die Kirchen wohl  scher Experimente, soweit sie Auswirkungen auf den  verhängnisvoll, wenn sie es versäumen würden, sich um  Menschen haben, wenigstens ebenso viele, wenn nicht  sinnvolle Antworten zu bemühen.zuletzt aber sel testgehalten, dafß 65 nıcht allein Sache der
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